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große Besoldung ; doch hier in diesem einfachen Thale läßt sich dann
auch einfacher und wolftiler leben. So sind z B. sûr Holz keine
Ausgaben und noch in mancher anderer Beziehung sind Vorzüge vor
großen Dörfern und Städten.

— Wie in Schangnan und im Laufe des bald zu Ende gehenden

Jahres an vielen Orten, so wurde diesen Herbst auch im Heimberg
die Lehrerbesoldung um Fr. 50 freiwillig erhöhl, waS ebenfalls

rühmliche Erwähnung verdient. Dagegen müssen wir leider daS
Gegentheil berichten von Sumiswaid, wo sicherem Vernehmen nach ein
Antrag auf Besoldnngserhöhung abgewiesen wurde. Wo arme
Gemeinden, wie Schangnan, Heimberg u. A. für die Bildung ihrer
Jugend Opfer bringen da sollte das mit Glüksgütern gesegnete
S u m i S w a l d nicht zurükbleiben wollen.

— Verschiedenheit der Ansichten, l. Korrespondenz

: „Ich füble mich gedrungen und verpflichtet, dem Verfasser deS
Aufsazes „Orthodoxie und Pietismus" sür seine mir ganz auS der
Seele gesprochenen Worte den innigsten Dank auszusprechen." —
2. Korrespondenz : „Der Aufsaz „Orthodoxie und Pietismus" hätte
— dunkt mich — besser wegbleiben können, er kömmt doch mit nichts
Ordentlichem und tischt einem RazionalismuS auf, dem Strauß
vollends den Todesstoß gegeben hat, so daß die Anhänger desselben sich
fast ausnehmen, wie unter der Thierwelt die Paar Thiere welche
Aehnlichkeit haben mit der Fauna der frühern Erdperiode." — 3.
Korrespondenz: „Der Artikel „Orthodoxie und Pietismus" hat den
Nagel auf den Kopf getroffen und ist da auf eine Seite unserS öffentlichen

Lebens eingetreten, die Unheil und schwere Zerrüttung birgt.
Ich muß dem, was er sagt, ans bitterer Erfahrung beipflichten " —
à. Korrespondenz: „Die didaktischen Winke über den Religionsunterricht

von vr. Schulze sind vortrefflich; hingegen der Artikel „Orthodoxie

und Pietismus" etwas schroff, dürfte der Schule wenig
frommen und würde wol besser weggeblieben sein." — 5. Korrespondenz:

„DaS bernische Volksschulblatt brachte jüngst einen Aufsaz
über Religionsunterricht, unterzeichnet Dr. Schulze. Die didaktischen
Winke mögen im Ganzen in formeller Hinsicht sehr zutreffend sein ;
hingegen könnte ich den Standpunkt, von dem sie ausgehn, unmöglich
für den richtigen halten. Den Aufsaz „Orthodoxie und Pietismus"
muß ich bedauern. Ist es zu viel gefordert, wenn man vom Lehrer-
stanv verlangt, er solle doch uns Geistliche für ehrliche Leute halten,
auch wenn wir etwas Andercs als wahres Christenthum predigen,
alS was Herr Langhans dafür ausgibt?"

Solothurn. Dem Berichte deS Lehrerverein S von
Bucheggberg über seine Thätigkeit im verflossenen Jahre (verfaßt

von Hrn. Lehrer W a l t h e r in Schnottwyl) entnehmen wir
folgende Stelle von gewiß allgemeinem Interesse. „Wie in unsern

frühern Versammlungen hie und da noch diese oder jene Bestimmung
deS Schnlgesezcs zur Sprache kam, z. B. über die Ferien zc., so ist

nun diese Richtung gänzlich verschwunden. DaS neue Schulgesez.



geht seinen segnenden Gang. Es hat und findet immar- mrhr seins
Freunde, wie unter den Lehrern, so auch im Volk. Man erkennt,
daß eine zeitgemäße prinzipielle Grundlage dasselbe beherrscht. Wenn
hie und da noch Unregelmäßigkeiten im regelmäßigen Schulbesuch
vorkommen, so liegt daS nicht im Gesez, vielmehr in der Laubeit der ere-
auirenden Personen. Eine Einsicht in die Schulversäumnißlisten
zeigt auch, daß die Abwesenheiten weniger von Kindern, herrühren, sie
von ihren Eltern in Zwischenzeiten zu Haus- und Feldarbeiten angebellten

werden, als vielmehr von jenen, die dem Müisiggang und Vagan-
lenthum verfallen. Strenge Erekuzio» ist hier das einzige Heilmittel."

Aufsäze oder Arbeiten lieferten, over Vorträge hielten: Lehrer
Tu sch er über die 3 ersten Stufen des Anschauungsunterrichtes,
L e i b u n d g u t über die Versiändnißlehrc ; Deren ding er über

allgemeine Erbkunde und Geographie von Europa; Zimmermann
über die Dezimalbrüche; Walt h er in Mühledorf über Geografie
von Palästina; Sieb er in Lüterswvl über Geografie der Schweiz;
S t u b e r in Lüterkofen über vaterländische Geschichte ; W a l t h e r
in Schnottwyl: Einleitung zur neuern vaterländischen Geschichte;
Emch über die dritte Ausgabe desKantonal Lehrervereins; v. Berge»
über einzelne Tbeile verschiedener Unterrichtszweige.

— Mittheiluugen aus dem Kanton Solothurn. Bevor ich

Ihnen wieder einmal Mittheiluugen auS unserm Schulgebiete machte,
hätte ich gerne gewünscht, der dike Nebel würde verschwunden sein,
der schon seit mehreren Wochen auf unsern Schumacher» lagert und
einem den Kopf so stumpfsinnig macht. Allein derselbe sizl va noch
immer so fest, wie vie Pelzmüze auf vem Haupte ves Nordländers
und ich bin gezwungen, auszuwerfen und zu schreiben, was mir unter
solchen hemmenden Umstände» i» Sin» kommt.

Das Schulwesen bei uns geht immer vonvärtS und wo's nicht
gehen will, da treibt man'S, bis eS geht. Man errichtet BezirkSschule»,

man führt Abend- und Sonntagsschule» ein, man stellt Jnspck-
torinnen für die Arbeitsschule» auf, kurz man thnt für die Jngeud-
und Volksbildung was man kann. Namentlich scheint der nahe

Wahlfrühling von l85l> schon jezt der Schulfreunde bei uns so viele

zu erzeuge», daß man sie in Brigaden abtheilen könnte. Man kann
nämlich bei u»s Schulfreund fein, ohne werkthätig im Fache der
Erziehung selbst mitzuwirken und ohne das Sättigende einer
dichtangefüllten Schulstnbe selbst zu genießen. Davon sind ja doch vorab
jene entschuldiget, die zum Schulstaube gar keinen Appetit haben, oder
jene, denen das Kinderlehren als zu gcringsügigc Sache von Natur
auS gar nicht gegeben ist, oder die berussgemäß nicht selbst Lehrer,
sondern nur ihr Beaufstchtiger sind.

Und in der Tkat thun doch diese für's Schulwesen genug, wen»
sie, sind es z. B, Inspektoren, jährlich eiuen abgerundeten Rapport
im Rechenschaftsbericht abstauen, oder sind cs Beamtete, den durch die

Hize des Tagcs abacmattele» Lchrcr darniederhaltc», daß er nicht mchr zu
hahc scincr Dcmulh und ihrcr Aulorität schädliche Eprüngc machc, oder
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sind eS sonst Einsichtsvolle, wenn sie von Zeit zu Zeit logische Artikel
über das Schulwesen in öffentliche Glatter schreiben; nur schade, daß

Leztere ihre schulwcisheitsvollen Ideen nicht selbst in einer Musterschule
realisiren, damit wir Lehrer auch hingehen könnten, um unser Lämpchen
an ihrer Praris anzuzünden. Da alle Diese mit genannten Leistungen ihren
Pflichten als Schulfreunde wol »achkommen, möchte ich sie doch eincr
Beschuldigung in dem Sinne nicht so ganz für würdig halten, wie sie von
dem Berichterstatter eineS unserer Amtsvereine bei dcr lezten Kantonal«
Lehrerversammlung in Balsthal hören mußten, daß es nämlich eine

Unzahl von Schulfreunden gebe, welche die Last der Schule nicht
mit dem kleinen Finger berühren. In dem Maße, wie obige Leistungen

für ächte Schulfreunde hinreiche», gehen derartige Aeußerungen
gegen sie zu weit. UebrigenS siuden sie dafür schon wieder Rechtfertigung

darin, daß nur ihr Wort über Erziehung und Unterricht in
höhern Regionen Geltung findet. Doch im Ernst von dieser Sache.
Es wäre zu wünschen, daß wir Lchrcr im Kanton Solothurn, ich

will nicht sagen im Arbeiten in der Schule selbst, von unsern
Schulfreunden besser unterstüzt, jedoch von der einen oder andern Seite zu
unserer schweren Bernfsaufgabe durchschnittlich mehr theilnehmend
aufgemuntert, nicht soviel kritisch beobachtet und hie und da weniger,
wo cS unnöthig ist heimlich oder öffeiitlich vcrdemüthigt würden.
Gar zu hoch sind wir ja doch weder in quartalzavflicher noch in
autoritätischer Hinsicht gestellt und stellen unS selbst auch nicht zn hoch.

Wenn ich für dieß Mal auch nur so wcnig weit in unser Schul-
geblct hinaussah, so mögen Sie es, wie oben bemerkt, den düstern und
abstumpfenden Winleruebeln zuschreiben. Ich hoffe auf Zeiten, wo
man schon etwas weiter hinaussehen wird.

Aargau. L e h r e r b c so l d u n g s g e se z. Zu den
erfreulichst?» nnd in ihren Folgen gewiß segensreichsten Schlußnahmen der

lezten Großrathssizuug gehört unstreitig die Erhöhung der
Lehrerbesoldungen. Wenn schon die bloße Hoffnung auf
eine baldige ökonomische Besserstellung die im dießjährigen
Wiederholungskurse versammcltcn Lehrer zur größten Thätigkeit und zum
ausdauerndsten Fleiße dermaßen anspornte, daß dic Ergebnisse dieses Kursks

in wissenschaftlicher und landwirthschaftlicher Beziehung diejenige»
aller frühern Jahre weit übertreffen, um wie viel mehr läßt sich nicht
erwarten, daß die endliche Erfüllung eines so lange und so sehnlich

gehegten Wunsches auf die Berufssrenbigkeit und amtliche Thätigkeit
unserS im Allgemeinen pflichtgetreue» und strebsamen Lehrerstandes
von dcm wohltbätigsten Einflüsse sein werde!

Bekanntlich haben schon seit mehr als zehn Jahren die
Gemeindeschullehrer wiederholt und in den eindringlichste» Vorstellungen ihre
Noth und Bedrängniß unv die traurigen Folge» derselben sür die Schnle
selbst ven vamaligcii Schal- n»v Staatsbehörden offen vor Augen
gelegt. Wenn abcr in früher,, Jahrcn, wo »och die Staatskasse» gefüllt
und die Gemeinden noch nicht von fast unerschwinglichen Armenlaste»
ervrükt waren, die Behörden nicht de» Muth unv das Herz hatte«,
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